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en und Kloster als „Gelstliche
Zentren 66

UUS der IC eInNeSs Ordensmannes IM hischöflichen Dienst/
DIe Pastoralkommission der VDO hat sıch gen aufleuchten lassen und ZAU Nach-
mıt den häufig die en herangetrage- denken anzuregen.
1ienNn Ywartun beschäfti Klöster als eist- DIie AnmerkungenZPräsentatıion sSInd dem
IC entren ıIn der pastoralen Dandschaft Wortprotokoll nahe formuliert und enSnl
UunNseres Landes auszugestalten Häufig wiırd diese Weılse noch einmal eınen IMAKUC VOIN
diese Anfrage drängender, Wenn radensSLe- der Lebendigkeit der Diskussion.
meinschaften beabsichtigen, eın Kloster
schlieisen, weıl die entsprechenden Fach- Zentren, Zentralen
kräfte für den pastoralen Dienst oder für eın
ordenseigenes NSLULU MC mehr ZUT Ver- Kın geistliches entrum hat seıne definierte
fügung stehen Der Verlust olcher Kommu- entren bılden SICH dort, Einzelne
nıtäten In der pastoralen Landkarte eıner )1I- oder Kommunıitäten sich eıinen Auftrag
OzZese Ist MC ohne weıteres WK andere bınden Für dıie di6özesane Pastoralplanun
Inıtiatıven kompensıierbar. DIe Gemeinden sind solche entren VON Ordensgemein-
selber eiınden sıch In einer srundlegenden Schaliten VOIN Srofßser Bedeutung Deshalb
Neuorientierung, dıe Ausgestaltung DAS- raucht 65 eın regelmälsiges espräc ZWI1-
oraler Räume und kooperativer Seelsorge schen Diözesanleitungen und Ordensleitun-
bewältigen DIie rage, und WIe eın en gen, dıe Inha  1C Planung und dıe OYL-
sıch eute 1mM IC auf die Gesamtpastoral IC Platzıerun olcher entren 1Im (S@-
investiert, beschäftı MG ODEG die eıtungs- samtpastoralplan mıt verankern.
und beratungsgremıen der rden, sondern
ist auch eıne zunehmend eindrückliche Wachsen gent VOT Strategie
Nachfrage In den Planungsüberlegungen der
Diözesen. Geistliche entren entstehen N1IC allein

durch strategischen Willen Eın entrum
eım Studientag der VDO wurden sechs Pro- raucht seınen eigenen Entwicklungspro-
e unterschiedlicher Art vorgeste Un- Ze55 Entwicklungsprozesse sınd AUCH
ter Berücksichtigun der Unterschiedlich- Wachstumsprozesse der Ordensgemein-
keit 1M pastoralen und kommunıitären AMn- schaften, die VON einer pastoralen Planung
Satz der vorgestellten rojekte, War CS die Auf- muıt begleitet werden mussen Wachstums-
Sabe, In eıner unmıttelbaren ea  10N Hın- VOIN Kommunıitäten auf eın eistli-
welse markieren, dıe für dıie Überlegun- ches entrum innerhalb eiıner DIiözese hın,
gen 1M Bereich astora der Deutschen BI- aber auch Sterbeprozesse ollten 1M n_
schofskonferenz VON Interesse sein können. seıtıgen vertrauensvollen espräc zwıischen
Von er verstehen sich olgende Anmer- Diözesanleitungen und Ordenskurien De-
kungen In SewIlsser 1NS1IC als Blıtzlichter, sprochen werden.
die Einzelhinweise In den rojektdarstellun-
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Planen, anoranen für dıe Gesamtpastoral berechenbarer

werden
Planung Ist dıie eratun über das, Was DE-
chehen soll, ausgehend VOoNn dem, Was fak- /Zentren SINd
1SC da Ist. Pastoralplanun ist Immer DI6-
zesanplanung. |)Ie Ausgestaltung Ddd- entren siınd en für alle, die das entrum
oraler Räume etrı zunächst einmal die besuchen. Man kann dass das Wort „Of-
Sicherstellung der Pfarrseelsorge unter VeI- fen  66 eıne Art Cantus firmus ISt, der dıe DaAS-
änderten Bedingungen inklusive der aKra- torale Melodie der geistlichen entren aUuUS$s-

mentenspendung und der Einführung In den MaC Diese Offenheit ezieht sıch auf SOI=
Glauben In den Seelsorgsplanungen der I)1- che, die aus kirchlicher I® In schwierigen
Ozesen 1M IC auf 1IECUEC pastorale Räume Lebensentwürfen oder In Abseıtspositionen
hın, können die Ordensgemeinschaften als stehen Gerade dıe Zuwendung diesen
geistliches entrum eın wichtiger „Knoten- Menschen, die Offenheit für hre Fragen 1M
punkt“ ZAUDE Vernetzung seelsorglicher Inıtıa- geistlichen entrum eines Ordens, machen
t1ven SeIN. ecSs notwendig, In den Kontaktgesprächen
Das geistliche entrum einer yrdensge- hıerüber berichten, amı CS NIC
meinschaft wırd dann kraftvoll ihr eigenes Misstrauen und Vorbehalten („Was machen
Charısma ausfalten können, WenNnn cS5 sıch In die arı oMmMm
die Gesamtkonzertanz eines Pastoralkon-
zeptes mıt einbettet Bel der Neuordnung Arise/Krisenzeiten
pastoraler Räume omMm den geistlichen
entren eıne hbesondere Bedeutung Z InN- Krisenzeıiten sind Grundentscheidungszei-
dem S1€e mıt ihren Inıtliatıven Übererwartun- ten Wenn Ordensgemeinschaften In YIU-
gen Gemeinden abnehmen und sıch sche Sıtuationen Seraten und siıch inSsIıcht-
sleichzeitig mıt diesen vernetzen iıch des Bestandes bzw UCKDaAauUs mıt der

Weiterentwicklung ihrer Kommunıitäten he-
DIe selbst fassen, dann raucht über die Planung hın-

aus eıne are ordenspezifische Akzentuile-
nter Wahrung des ordensspezifischen Cha: rung eınes Zentrums. 1es kann anhand
Y1ısmas und der Planung pastoraler NMIat- der Kvangelıschen Räte Seschehen
Vn darf [Llall NIC übersehen, dass die DdS- a) TMU wırd dann aUCh Z Offenheit 1Im
oralen Planungsstäbe In den Diözesen oft Sınne des Verzichts auf Voreinstellungen
keinen hinreichenden 1INDILIC In dıe 1_ D) Keuschheit ist die Haltung, die keine fal-
sche Planungslage en ESs ist für alle S@e1- schen Biındungen und Verbindlichkeiten e1n-
ten belastend, WenNnn In kritischen 1CUall0- seht, auch NIC institutionell, SOZUsagen
Nen auch finanziellen) dann unmıittelbare Versprechungen miıt Ewıigkeitscharakter

MaCVON der Dıözesanleitung angefragt wiırd,
ohne dass CS vorher entsprechend vertrau- C) Der Gehorsam ezieht siıch auf die ner-
ensvolle Gespräche egeben Mal kennung der Lebensrealıtäten „Wo en
Konkret kann das CAeULEN, dass [Nan die WwIr? Inen WIr? Was ist wichtig?“
Aufgabe VOIN Niederlassungen, erKautTts- oder
Übernahmeangebote VON Häusern SOWIE DE Raum Raume
plante Neugründungen In den Jährliıchen
Kontaktgesprächen mıit den Diözesanleitun- Gemeimint damıit Ist sowohl der hbemessene
gen erorter Der en bedarf aber auch e1- aum als AUCh der Raum, In den Menschen
NCN mıiıttel- oder längerifristigen Dauer, mıt ihrer Lebensgeschicht eintreten kÖöNn-
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ME  S „Raum  66 wird zunehmend einem Ze1l- Anziehung UnNd Abgabe
tralen pastoraltheologischen Grundbegrıiff.
Unsere Auftmerksamke1i L11LUSS eshalb den Aass geistliche Zentren, zumal Ordenszen-
Raumbedingungen gelten, unter denen Men- Lren, eıne Anzıehungskraft besitzen, dıe INan-
schen mıteinander kommunizleren. chen Pfarrern MaC. ist ekannt Sind
Wenn auch vieles zusammenDbricht, manches diese entren auch bereıt, jemanden wlieder
seht auch und dann untier ungewöhnlıchen loszulassen, der „DEe1 uns  C6 EeLWAaS elernt hat?
Bedingungen (Event-Bedingungen): oder en diese geistlıchen entren den

eın aufisergewöhnlicher Ort (Z Klos- CEICHEN Klammereffekt wWI1e Pfarreien? Kın
ter/Abte1) geistliıches entrum IMNUSS auch jemanden
eiıne auilsergewöhnliche Zeıt (Z (Gottes- wleder bgeben können.
dienst 20.30 Uhr) DIie Bischofssynode Zema „Jugendpas-
eın aufßsergewöhnlicher Anlass (Z Al oral“ In Rom hat über den zentralen Begrıff

etc.) der „Gemeinschaf C6 NaC  edacht amı Ver-
Auch Auisergewöhnliche 11USS Wenn CS bınden SICH Assozlatıiıonen WI1Ie „Raum  .
MC singulär leiben und amı rasch VeI- „Atem und Stimme geben“, ‚Sprac e1ls-
puffen will muıt Sewlsser Regelmäilsigkeit ten  “ Geistliche entren sind pastorale RÄäu-
angeboten werden. Nurenkönnen MC die In den Pastoralplanungen der DIiöÖöze-
ihrer immanenten Kontinultä solche SCI) sehr viel Aufmerksamkei finden unter
Auisergewöhnlic  eiten regelmäfsig (und der Bedingung, dass VON Ordensseite viel und
amı verlässlich) anbieten. nachhaltıg arüber berichtet wIrd, über g —

te Erfahrungen ebenso wW1e ber Misserfolge
enschen SING eute DsSyChHISCH ann seht CS den enWIe dem Freund, der

obdachlos nächstens seınem Freund seht und ihn
et{was bittet und 05 auch erhält AaUs

Der Umgang mıt WIrKIIC Obdachlosen ze1 Freundschafli oder mıindestens der ZAE
WIe INan mıt psychisch Obdachlosen umge- dringlichkeıit
hen I11USS zulassen, hereinkommen lassen
E Ordenszentren können eın olches Ob-
dach werden für Menschen, die dann dort eın Dr. Manfred Entrich ist Leıter des Bereichs Pas-

torad 1mM Sekretarla: der Deutschen Bischofskonfe-„Zuhause“ finden RD  to:  NCHEINZ In (0)818|

„ReligioOse Musikalitat

Es stelle siıch die rage, ob dıe Menschen
In den Bundesländern tatsäc  IC

wWIe behauptet wird, „yel1g1Öös unmusikalisch“
selen. Dagegen sSTe die ESE, dass rund-
Satzlıc jeder MUSIKAlISC ist, auch WenNnn
MC alle eın Instrument pielen können.
Ziel musste eSs se1ın, dass jeder das Instru-
ment, das er pielen kann, mıt der ihm e1ge-
Hen Musikalıtä pIielen versucht. Ordens-
zentren Önnten hıer mıt er Klas-
sık zunächstA religiöser Volksmusik“ (1im
Sinne VOIl LIECU einzuübender Volksfrömmig-
keit beginnen.
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